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Atae -G Chronik
' xTagesereignisse, zum Sammeln.

- . -im Monat April 1916 sind 96 feindliche
'1 ^ aI' « it rund 225000 Bruttoregistertonnen i rch
00* ^t -rreichisch-ungarische Unterseeboote verlockt
i>' und oerlorengegangen. - Französische An-
durck»lln« go4 bei Verdun abgeschlagen.

' ^ , ' -im Nahkampf werden Versuche des Gegners.
iS. ”.n Stellungen bei Hulluch miederzunehmen,
gewonnenerl« her Franzosen am Westhange des

Hannes und beimCMetteE ^ zerspM^ .

ßm neues Keicbsamr.
die in den lebten Wochen mit zunehmender

tofSS;  einem „Wirtschaftsdiktator" riesen , weil sie
!»° "Z bmem bcr  Schwierigkeiten unserer

würden Herr werden können, haben
^ ^ ^ offenbar leichter gedacht als sie ist. Das
' li §t ein Bundesstaat, dessen Verfassung Rechte
IST sorgfältig auf das Reich und die Einzel-
^Ät °unb mit dieser Ordnung der Dinge auch
kÄegsfall Unantastbarkeit beansprucht. Der
^ -« Notwendigkeiteines einheitlichen Oberbefehls

verständlich im vollen Umfange Rechnung getragen.
^ aber Men die Glieder des Reiches ihr Eigen-
L im Kriege weiterführen, weil die Vielgesta lttg-
5L ',/ins wenn nur die Übereinstimmung seiner
^Nckerl ist immer nur eine Quelle des Segens
jfi ©o bleibt den Einzelstaaten die Befugnis
Mtverantwortlichen Durchführung der Neichs-

nnd Bundesratsverordnungen ungeschmälert ei-
^ nur sie auch über den Verwaltungsapparat

m dessen es bedarf, um papierne Vorschriften in die
Lgübertragen . Ein Diktator muß aber, n a»
m wird, auch selbst in die Tat umsetzen oder zum
ftei, mit Befehlsgewalt über dieienlgen Organe des

ausgestattet sein, denen die Ausführung obliegt,
außerdem die Macht erhalten soll, die notwendigen

le zu erlassen, oder ob sie ihm von einer ubergeord-
Stelle zur weiteren Veranlagung zugehen sollen, da«
eZweckmäßigkeitsfrage, die verschieden beantwortet
nfann, wenn man auch von einem wirUichen Diktator
i zu sprechen pflegt, wo unbegrenzte Befehls - und
igsgewalt in einer Hand vereinigt ist.
her der Mann, nach dem man m Deutschland rief,
m Wirrwarr auf dem Lebensmittelmarkt ein Ende
chm, wurde von vornherein nur als ein Diktator
disefüßchen bezeichnet. Daß wollte besagen, daß
d etwa daran dachte, ihn als die höchste und einzige

„ für alle diese Fragen einzusetzen und den Bundesrat
Hand auszuschalten. Was zu geschehen hat zur Siche-

der Volksemährung, das soll vielmehr nach wie vor
ferste Körperschaft des Reiches, in der die Souve-

der Einzelstaaten vereinigt ist, prüfen und an-
Daß es aber, nachdem einmal die für

befundenen Maßnahmen erlassen sind, unoer-
t und ganz im Sinne und nach dem Willen
lundesrates im ganzen Reiche zur Durchführung ge-

dafür mutz allerdings in höherem Grade , als es
:der Fall war, gesorgt werden, wenn nicht die Klagen
migleichmätzige Belastung der verschiedenen Teile
Landes überhandnehmen und durch .Versäum¬
aller Art Schäden entstehen sollen, die sich

!r nicht wieder einbringen lassen. Auf der Suche
einem geeigneten Wege zu diesem Ziel scheint die
Gleitung jetzt zu bestimmten Entschlüssen gelangt zu
Man spricht von der Schaffung eines Reichsamts
Mnsmittel, das neben Reichsamt des Innern und
oft von dem sonstigen gewaltigen Aufgabenkreise
Behörde sich ausschließlich mit der Ordnung der

'ngsmittelfragen befassen soll. Dem Bundesrat
llt, hätte es dafür zu sorgen, daß dessen Verord-
t überall im Deutschen Reiche sinngemäß
isnitpng kommen, daß keine Einzelinteressen, sei es
xnöesteilen oder Berufsständen, ihnen hindernd in

»eten und daß Mißstände, die etwa wider Er-
m ihrem Gefolge auftauchen, rechtzeitig erkannt
rmpfl werden. Die neue Behörde soll in direkte
nt,9 Et den Verwaltungsorganen der Bundes-

werden. Das wäre natürlich der eigent-
itTVx. 2wizen Regelung. Wie das geschehen soll,

bekannt geworden; man denkt es sich
Mders wohl kaum möglich sein

&(-!• w % ' ,e- daß das zu schaffende Reichsamt
JÄ I,(i>en  auch eine militärische Leitung er-
Luncht auf dem Wege über die stellvertretenden
^ ?ndos sich durch das ganze Reich hindurch
7 'iMrt. der ein fehlerloses Arbeiten der neuen

8 Ist die Sache so geplant , dann
mStia/ar ^ alg natürlich auch in hohem Maße
r in ^ tvahl der Personen an. Die Erfahrungen,

le,et  Beziehung, i.  B . bei der Wahl üeriÄmeral-

gouverneure für Belgien und Russisch-Polen gemacht haben,
berechtigen zu der bestimmten Zuversicht, daß auch hier der
richtige Mann sich finden wird . Seine Aufgabe wird es
nicht sein, ganz Deutschland, was die Ernährung betrifft,
über einen Kamm zu scheren, dazu sind die Verhältnisse
und die Gewohnheiten in den verschiedenen Landesteilen
zu verschieden. Aber unberechtigte Sonderintereffen müssen
allerdings rücksichtslos bei Seite geschoben werden, und
wenn es nur gelingt, dem schändlichen Treiben der Lebens¬
mittelwucherer den Garaus zu machen, dann ist schon viel
gewonnen. . „ . ^ ,

An neuen Behörden fehlt es uns zwar nicht; der Krieg
hat sie zu Dutzenden ins Leben gerufen. Das Reichsamt
für Lebensmittel kann aber, wenn der rechte Geist mit
unbeugsamer Tatkraft sich in ihm zusammenfindet, als not¬
wendiger Schlußstein des Kriegswirtschaftsgebäudes dem
Vaterlande zum Segen gereichen.

politische Rundfcbau.
Dcutfchea Reich.

+ Clfter die Stcuervorlagen , die gegenwärtig den Reichs¬
tag beschäftigen, fand Montag im Reichsschatzamt eine B^
iv rechung des Staatssekretärs Staatsministers Dr . Helfferich
i. : den Finanzministern der Einzelstaaten statt, der sich
£. enstag eine Besprechung des Reichskanzlers mit den
teilenden Ministern der größeren Bundesstaaten über die¬
selbe Angelegenheit anschloß. Im Reichstage ist bekannt»
Ich die Neigung hervorgetreten, durch eme einmalige
k ermögensabgabe einen Teil der indirekten Steuern zu
r. übern oder ganz zu vermeiden. Dreien Vorschlägen
güten die obigen Besprechungen.

+ D e Abordnung der bulgarischen Sobranjc traf
Montag früh in Hamborn zur Besichtigung der Gewerk¬
schaft Deutscher Kaiser ein. Die ausgedehnten Schachi-
nnd Hüttenanlagen wurden im Laufe des Bormittags ein¬
gehend besichtigt. Am Nachmittag fand m Schloß Land»-
berg bei Kettwig, dem Besitztum August Thyffens , ein
Essen statt, an dem die Spitzen der Behörden terlnahmen.
Von hier geht die Reise nach Köln, auf -mein̂ Rbeu -
dampfer nach Mainz , daran anichließend nach Wiesbaden
Frankfurt a. M ., nach München, von wo aus die JtuciTalM
nach Sofia im Balkanzuge erfolgt.

+ Der Hauptausschuß des Reichstages , der Montag
vormittag seine Beratungen über die fragen der « olks-
ernährung beginnen wollte, beschloß, diese Beratungen vor¬
läufig zu vertagen, bis nach Regelung der Lage me
durch den Rücktritt des Staatssekretärs Dr . Delbrück
und die damit in Zusammenhang stehenden Plane ge¬
schaffen ist.

+ Im preußischen Herrenhause zu Berlin haben die
abschließenden Verhandlungen von Vertretern der deutschen
Handwerks- und Gewerbekammern — mit Ausnahme
derer von Bayern , Sachsen und Württemberg — zur Be¬
gründung einer „Hanptstelle für gemeinschaftliche 4oand-
werksliefernngen G . m. b. H ." mit dem Sitze m Berlin
stattgesundm. Vertreter von 56 Handwerkskammern
Preußens und aller Bundesstaaten , die preußischen
Armeekorps zugeteilt sind, nahmen an den Verhand¬
lungen teil . Für die Bundesstaaten mit eigener Milttar-
oberhoheit , Bayern , Sachsen und Württemberg , werden
gleiche Lieferungshauptstellen des Handwerks gegründet.
Die Hauptstelle wurde als Gesellschaft mit be-
schränkter Haftung errichtet. Die Dauer der Gesell¬
schaft ist unbestimmt. Ihre Tätigkeit ist ein gemein¬
nütziges Unternehmen. Das Stammkapital beträgt 600000
Mark . In der an die erste Hauptversammlung sich an¬
schließenden ersten Gesellschafterversammlung wurde Ober¬
meister Rahardt einstimmig zum Vorsitzenden des Vor¬
standes , Klempnerobermeister Herrenhausmitglied Plate
(Hannover) zum stellverttetenden Vorsitzenden und Stadt¬
rat Groß (Mannheim ) zum dritten Vorstandsmitgliede ge¬
wählt.

Italien.
X In Italien mehren sich die bedrohlichen Anzeichen der

Unzufriedenheit des Volkes. In Pontefelcino bei Perugia
gab es blutige Unruhen . Nach den vorliegenden Berichten
mußten sich die vom Volke mit Dolchmessern und Stein¬
würfen bedrängten reichen Leute in der Kirche verbarri¬
kadieren, ihre Wohnungen und Automobile wurden ge¬
plündert . Spät abends erschien Militär aus Perugia , das
die Belagerten befreite. Die Erregung im Städtchen
dauert an. Die wahren Ursachen der Revolte werden von
der Zensur vertuscht. In vielen Provinzen besteht ein be¬
ängstigenderMangel an Korn, der in der Bevölkerung ge¬
fährliche Erregung hervorruft.

GrsÜbritannien.
x Bei der Niederwerfung des irischen Aufstandes sollen

nach dem Zeugnis englischer Soldaten furchtbare Grausam¬
keiten gegen die Sinn -Feiner begangen worden^ sein.
Nach der Erstürmung der Aufständischenstellung m
Stephans -Park traten englische Offiziere schweroerwundete,
wehrlose Sinn -Feiner mit Fußen . Wer den Reglerungs-
truppen in die Hände siel, ob Mann oder Weib, ver
mundet oder unverletzt, wurde niedergemacht. 26 Zmn-

Feiner erlagen den Mißhandlungen , ehe sie noch die
Portobellokasernen erreicht hatten, wo ihre kriegsrechtliche
Aburteilung stattfinden sollte. Ob die Leute den Tod ver¬
dienten. danach fragte keiner. Mitleid gab es nicht. An
verschiedenen Stellen wurden Brande gelegt, damit die
Leichname nicht mehr herausgezogen werden können and
rine nähere Untersuchung ausgeschlossenist.

Rumänien.
x Wie aus Bukarest gemeldet wird , ist das kürzlich an¬

gekündigte Abkommen zwischen Österreich -Ungar » und
Rumänien vor einigen Tagen abgeschlossen morden. Es
bestimmt im wesentlichen, daß die Donaumonarchie dem
deutsch-rumänischen Abkommen beitritt , so daß aus Mittel¬
europa für Rumänien bestimmte Warenzüge unbehindert
durchlaufen können. ' China.

x Die Berliner Chinesische Gesandtschaft teilt über die
Lage in China mit : Trotzdem fünf Provinzen sich für
unabhängig erklärt haben, steht es fest, daß die Kämpfe
nicht fortdauern werden. Der Militär -Gouverneur von
Nanking, Generalfeldmarschall Fong Kuo-Chang', der
Militär -Gouverneur von AAhui General Ni Shih -chung
und der General -Inspektor der Streitkräste im Aangtse-
Tal Chang Hsün haben gemeinsam den Präsidenten Yuan
telegraphisch gebeten, auf seinem Posten zu verbleiben.
Sie haben die Provinzen aufgefordert , vor dem 15. Mai
Vertreter zur Nationalkonferenz nach Nanking zu ent¬
senden. Es steht außer Frage , daß die politischen
Schwierigkeiten auf friedlichem Wege überwunden werden.
3ua In - und Husland.

Berlin , 15. Mai . Wie verlautet, werden die sozial¬
demokratischen Abgeordneten ui demnächst zusammentretenden
preußischen Landtag den Antrag auf Haftentlassung des
Abgeordneten Liebknecht und Aussetzung des Verfahrens
gegen ihn stellen.
* Budapest , 15. Mai. Wie die Zeitung „Dreptatea"

meidet, wurde im Kriegsniinisterium ein Staatssekretariat
für Flugwesen errichtet.

Kopenhagen , 15. Mai . „Nationaltidende" meldet aus
Petersburg , daß Finanzminister Bark diese Woche nach
Paris reist, wo er mit Ribot zusammenttifft. Beide begeben
sich darauf nach London, wo sie mit McKenna und Lloyd
George Besprechungen abhalten. Wie es heißt, sollen auch
amerikanische Finanzleute daran teilnehmen.

Kopenhagen , 15. Mai . Der Reichstag hat das Ge¬
setz betreffend Einführung der Sommerzeit  vom
14. Mai abends^ 11 Uhr bis zum 30. September ange¬
nommen.

Bern , 15. Mai . Laut Meldung des Pariser . Temps"
ist der Eisenbahnerausstand in Spanien zugunsten der
Arbeiter entschieden.

Haag , 15. Mai . Auf eine Anfrage des Abgeordneten
King im Unterhause, oft von den Alliierten Verhandlungen
mit Italien über die Frage der Kriegserklärung an
Deutschland  geführt worden seien, antwortete Sir Edward
Grey mit „Nein !"

Athen , 15. Mai . Vom 23. Mai ab wird das Athener
Armeekorps Manöver  zwischen Theben und Athen aus-
füliren. Der König wird den Manöveni beiwohnen.

Bordeaux , 15. Mai . Die sog. montenelgrinische
Regierung  hat sich neu konstituiert. Ministerpräsident Ra-
dowitsch und die übrigen neuen montenegrinischen Minister
haben dem König den Eid geleistet und ihre Ämter über¬
nommen.

London , 15. Mai . Die Gewerkschaft der Fracht-
Verlader  in Manchester beschloß, eine Lohnerhöhung von
10% zu verlangen. Der Beschluß wurde nahezu einstimmig
angenommen. Der ausführende Ausschuß wird dem Arbeit¬
geberverband die Kükdigung des Arbeitsvettragch sofort
übermitteln. _

Der Krieg.
Tagesbericht der deutschen Heeresleitung.

WTB Großes Hauptquartier , 16. Mai . (Amtlich .)
Westlicher Kriegsschauplatz.

Kleinere Unternehmungen an verschiedenen Stellen
der Front führten zur Gefangennahme einer Anzahl
Engländer und Franzosen . Auf dem westlichen
Maasufer  wurden mehrere schwächere französische
Angriffe gegen unsere Stellungen auf Höhe 304 durch
Artillerie -, Infanterie - und Maschinengewehrfeuer blutig
abgewiesen. Das gleiche Schicksal hatte ein Angriff,
den der Feind nördlich von Vaux les Calamai (süd¬
westlich von Combres ) gegen einen vorspringenden
Teil unserer Stellung unternahm.

Oestlicher uud Balkau-Krirgsschauplatz.
Keine besonderen Ereignisse.

Oberste Heeresleitung.



Öfterreicbifcb -ungarifcber Heeresbericht.
Anitlich wird oerlautbart : Wien , 15. Mai.

Russischer und südöstlicher Kriegsschauplatz.
Unverändert.

Italienischer Kriegsschauplatz.
Gestern Nachmittag entwickelten sich in mehreren Ab¬

schnitten lebhafte Artilleriekämpfe, die auch Heute fortdauern.
— Nachts belegten Ansere'Flieger die Adriawerke beiMonfal-
cone den Bahnhof von Ceroignano und sonstige militärische
Anlagen ausgiebig mit Bomben. Alle Flugzeuge kehrten

, unversehrt zurück. — Westlich von San Martmo warf
unsere Infanterie den Feind aus seinen vorgeschobenen
Gräben und schlug mehrere Gegenangriffe ab. Vorstöße
der Italiener nördlich des Monte St . Michele brachen zu¬
sammen. Die Stadt Görz stand abends unter Feuer. Auch
nördlich des Tolmeiner Brückenkopfes drangen unsere
Truppen mehrfach in die italienischen Gräben ein.
Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabes

v. Hoefer , Feldmarfchalleutnant.
Ereigniffe zur See.

Am 13. nachmittags hat ein Geschwader von See-
flugzeugen militärische Anlagen Balonas und der Insel
Saseno erfolgreich mit Bomben belegt und ist trotz sehr
heftigen Abwehrfeuers wohlbehalten emgerückt.

Flottenkommando.

(intergang eines französischen ^ uftlcbiffes.
Die amtliche französische Telegraphen-Agentur ver¬

breitet die folgende Meldung aus Toulon vom 15. Mai:
Ci » französisches Lenkluftschiff ist an der Küste inxi

Sardinien ins Meer gestürzt. Die aus sechs Mann be¬
stehende Besatzung ist ertrunken.

Über die näheren Umstände, die den Verlust des Luft¬
schiffes herbeiführten , fehlt bisher jede Nachricht.

Rund 225000 Tonnen versenkt.
Über die v -Bootersolge im Monat April 1916

wird durch W.T .B . amtlich die nachstehende Aufstellung
des deutschen Admiralstabes der Marine mitgeteilt:

9 (5 feindliche Handelsschiffe mit rund 225 000 Brutto¬
registertonnen durch deutsche und österreichisch-ungarische
lliitersecdoote versenkt oder durch Minen verloren ge¬
gangen. London , 15. Mai.

Wie Lloyds meldet, ist der britische Dampfer „Eretrici"
("464 Tonnen ) gesunken. — Reuter meldet: Die Ad-
niiralität teilt mit , daß das britische Segelschiff „Galgate"
am 6. d. Mts . von einem deutschen Io-Boot 15 Meilen
westlich von Quessant torpediert wurde. Zwölf Mann der
Besatzung landeten iu einem Boote in Brest, ein zweites
Boot mit 13 Mann wird noch vermißt.

Amerika und die Versenkung der „Cyniric " .
Englische Blätter behaupten, daß das amerikanische

Staatsdepartement eine amtliche Untersuchung über die
Versenkung der „Cymric " angeordnet hat. Es hege Zweifel
über den Charakter des Schiffes . Wenn die Cymric" v^n
der englischen Admibälität geschlittert war , Munition be¬
förderte oder Transportdienste für die Regierung tat . dann
würde das Staatsdepartement sie als Kriegsschiff ansehen.
das ohne Warnung torpediert werden dürfe.

Vormarfcb des Salonihibeeres?
Die griechischen und italienischen Zeitungen bringen

fast täglich Nachrichten über auffällige Bewegungen des
Vierverbandsheeres an der griechisch-macedonischen Grenze.
So wird berichtet:

Die Franzosen besetzten Florina . Gleichzeitig
überschritt eine französische Division den Struma-
Fluh . An vielen Punkten stehen sich die feindlichen
Heere auf nur vier Kilometer Entfernung gegenüber.

Die Serben werden den linken Flügel der Verbündeten
einnehmen. . „

Man ist angeblich in Athen der Meinung , aß mü
dieser Bewegung , die längs der ganzen Front durch
Kavallerieunternebmnngen zu verschleiern gesucht wurden,
der erste Abschnitt der Offensive begonnen habe. Überall
würden Wege für Artillerie und Train angelegt. Fort¬
während kämen an Bord französischer und italienischer
Schiffe serbische Truppen an. die im Norden der Halbinsel
Cbaltidike oer'ammel! werden. Außer Artillerie - und
Kavalleriekümpse» haben bisher keine Zusanunenstöße statt-
gefundell. Clio iu Qstarrrka.

Der belgische Kolonialminister teilt mit, daß eine bel¬
gische Brigade Kigali , den Hanptort der Provinz Ruanda
in Deutsch-Ostafrika. besetzt hat. Englische Depeschen be-
stätigen den Beginn der deutschen Gegenoffensive unter
persönlicher Führung des Oberkvmmandierenden v. Lettow-
Vorbeck bei Condoa-Jrangi . Die Deutschen hätten ein
Geschütz der „Königsberg ". Die deutschen heftigen An¬
griffe seien aber zurückgeschlagen worden.
kleine kriegspolt.

Berlin . 15. Mai . Auf Grund amtlicher Ermittelungen
wurde sestgestellt. daß sich zurzeit in Deutschland an eng¬
lischen Kriegsgefangenen befinden: 762 Offiziere und
26092 Mann.

Czernowitz , 15, Mai . Große Scharen der Zivilbevöl¬
kerung aus Beßärabien flüchten auf rumänisches Gebiet und
die Desertionen unter den dort konzentrierten Truppen
nehmen überhand. In den letzten Tagen sind über
500 Mann eines beßarabischenRegiments nach Rumänien
desertiert.

Kopenhagen , 1b. Mai . Der Dampfer „Phönix" be¬
gegnet« in der Nordsee einem treibenden englischen
Wasserflugzeug ohne Besatzung.

Stockholm , 15. Mai . In Kiew und Moskau sollen
große Ausschreitungen stattgefunden haben wegen der neuer¬
lich angeordneten Einberufung von Landsturmleuten,
die bereits als nicht geeignet befunden waren. Auch Frauen
und Kinder beteiligten sich. Darauf sei dann die Verschie¬
bung der angeordneten Einberufungen erfolgt.

Genf , 15. Mai . Die französische Flotte ist jüngst
um ein neues 17- Boot vermehrt worden, das den Namen
„Morillot " erhielt, nach dem untergegangenen Kommandanten
des versenkten französischen Unterseeboots„Monge".

Von freunä unä feinci.
^Allerlei Draht - und Korrespondenz - Meldungen .)

8ir Grey über Krieg und frieden.
Kopenhagen , 15. Mai.

Der Vertreter der Zeitung „Politiken " und der „Chi¬
cago Daily News " in London hatten Unterredungen mit
dem Minister des Äußern Sir Edward Grey . Es war
die erste Unterhaltung , die Grey seit dem Ausbruch des
Krieges mit Pressevertretern pflog.

Grey sagte, Serbiens und Belgiens Widerherstellung
seien die einzigen Kriegsziele Englands. Es gebe, zwei
Methoden zur Beilegung internationaler Streitig¬
keiten, das eine sei die schiedsgerichtliche Behandlung das an¬
dere der Krieg. Der Krieg, der diesmal wieder gewählt
worden sei. habe hinsichtlich des Zweckes einen völligen
Zusammenbruch erlitten. Die deutsche Behauptung,
der Krieg sei ihm aufgezwungen worden, sei unrichtig.
Diese Auffassung teile niemand, auch nicht Italien.
Niemand wollte Deutschland angreifen. Keiner wünsche
den Frieden ernstlicher als die englischen Staatsmänner,
aber einen Frieden, der Recht schaffe und Achtung vor dem
Völkerrecht. Großbritannien habe niemals an den Wahn¬
sinn gedacht, das einige Deutschland zu zerstören. Der
Krieg sei so fürchterlich geworden, daß er ein unmögliches
Mittel der Politik darstelle.

ver Lsg 0er Ndre»nung.
Roman von A. v. Trystedt.

Ogj Nachdruck verboten.

” Zu allem hatte Edith den Kopf geschüttelt. Wenn du
Unterhaltung brauchst, so reise doch, Mama ! Mich laß
hier ! Ich fühle mich am wohlsten in unserem alten
Schlosse. Hier kann ich ungestört meinen Gedanken nach¬
hängen und für meine Armen sorgen. Ich will ein paar
warme Kleidchen nähen , die tun einigen Kindern so
bitter not ."

„Die Kleidchen können wir auch fertig kaufen, Edith-
chen, und gerade deinen Gedanken wünsche ich dich zu
entreißen . Du hast um Wellnitz lange genug getrauert,
es ist unnatürlich , wenn ein junges Mädchen in deinem
Alter schwermütigen Betrachtungen nachhängt. Du mußt
dich dieser Stimmung entreißen, liebes Kind. In der
Stadt schwindet der Druck, welcher auf dir lastet, von
selbst. Da kommt deine Jugend wieder zu ihrem Recht."

„Du täuschest dich, liebe Mama, " beharrte Edith, „der
Zwang , den ich mir dort auferlegen müßte, würde mich
erst recht krank und elend machen. Die Ruhe hier tut
mir so wohl. ' Man sagt, die Zeit heilt alle Wunden,
vielleicht bewahrheitet sich diese alte Weisheit auch an
mir. Habe noch ein wenig Geduld, schone mich, ich will
?s dir ewig danken !"

Die Baronin streichelte besorgt das leidensblasse Ge-
sichtchen. „Ich will ja gewiß deine Empfindungen ehren,
Liebling, aber glaube mir, Wellnitz wußte schon, was er
tat, als er den Tod suchte. Er gehörte zu den unaus¬
geglichenen Naturen , die weder Glück spenden noch in sich
aufnehmen können. Er ist vielem aus dem Wege gegan¬
gen, was man ihm vielleicht früher oder später zum
Vorwurf gemacht hätte ."

Edith errötete heiß. „Ich weiß wohl, daß sein Leben
ein unausgesetzter, erbitterter Kampf war, und gönne
ihm den Frieden , den er selbst mit festem Entschluß sich
geschaffen. Der Tod erscheint ja auch nur den Zurück¬
bleibenden schrecklich, wer alles überwunden , ist zu be¬
neiden."

Dabei sah Edith mit verträumtem Blick ins Leere, als
durchschweife ihr Geist ungemessene Weiten.

Die Baronin aber erschrak furchtbar. „Es ist nicht ihr
Toter, welchem kie nacktrauert ." dachte tie. . wer kann

es wohl sein, nach dem meine Tochter sich in Sehnsucht
verzehrt ?"

Unbemerkt von den beiden Damen war , während
Edith sprach, der Baron eingetreten. Er blieb hinter der
Portiere stehen. Auch er verstand es, in den Zügen
seines Kindes zu lesen. Auch ihm schnitt ihr stummes
Leid ins Herz.

Ungesehen schlich er wieder fort. Doch Ediths Worte:
„Nur den Zurückdleibenden erscheint der Tod schrecklich. . . ."
gingen ihm nicht wieder aus dem Sinn.

Der Winter schwand, der Februar brachte neue
Stürme , Wolken schoben sich zusammen, um ^ ann zu ent¬
schwinden. Vom blauen Hinimel strahlte die -̂onne. Das
Eis schmolz, an den Sträuchern , die geschützt standen,
zeigten sich bunte, glänzende Knosp-m.

Ruhelos trieb es den Baron umher. So oft wie in
diesem Winter war er nach nie auf die Jagd gegangen.
Zu Hause sprach er kaum ein Wort . Er war ebenso schwer¬
mütig wie seine Tochter. Zuweilen überfiel ihn heiße
Angst.

„Ich muß handeln , eh' meine Willenskraft erlahmt ",
dachte er oft. ,.ebe es zu spät ilt."

In einer Märznacht , wo es noch so kalt war , daß die
Kamine dicke Holzscheite verschlangen und doch der Sturm
nicht mehr so hohl und unheimlich klang, sondern etwas
Mutwilliges , Neubelebendes in seinen Tönen war , saß
Baron Hochfeld an seinem Schreibtisch und sckrieb an seinen
einzigen Bruder im fernen Westen, teilte ihm mit, daß Fritz
Wellnitz nicht mehr lebe, und daß er, Hochfeld, jetzt nur
noch den einzigen Wunsch hege, daß seine Edith und Wolf¬
gangs Sohn den Bund fürs Leben schließen möchten.
Doch nicht eher möge Magnus — sofern er Edith nicht ver¬
gessen — hierher zurüükehren, als bis der Oheim ihn da¬
rum bitte, es sei denn, daß er inzwischen die Augen für
immer schließe. Eine Ahnung sage ihm, daß er nicht
mehr lange zu leben habe. Sollte die Nachricht von seinem
Heimgänge dort eintressen, dann werde Magnus am besten
unverzüglich hierher eilen, um der verwitweten Tante
und Edith Beistand und Stütze zu sein. Für alles, was
er Wolfgang früher und später zugefügt, bat er herzlich
um Verzeihung.

Diesen Brief gab er ohne Wissen seiner Damen zur
Post.

Als der Schnee geschmolzen, die Wege passierbar ge»

Grey , einer der Haupttreiber zum Kriegs
sucht sichtlich mit seinen falschen und schiefen
die Schuld am Kriege von sich abzuschieben
Neutralen als unschuldsvoller Friedensfreund
tieren. Komisch wirkt es einfach, wenn
Achtung vor dem Völkerrecht spricht, derselbe
dessen Einfluß Großbritannien in diesen,
Schranken gesitteter Kriegführung, alle
Völkerrechts niederstieß. Der sichtlich unter ^
grober Enttäuschung stehende Sir Grey wird^
Weißwaschungsversuche vor der Geschicĥ .
Maß von Schuld für diesen Krieg tragen mäfs^

HmeriSta gegen Englands Völherr^
Berli«, ..

Aus Washington wird gemeldet, die Regtet
einen kräftigen Protest an England gegen tz-sN
vor, Verschiffungen von Hilfsmitteln des am,S
Roten Kreuzes, die für die Mittelmächte h,
aufzuhalten. Staatssekretär Lansing empfing
von dem früheren Präsidenten Taft , der jetzt
des Zentralkomitees des Roten Kreuzes ist, h»
eine solche Maßnahme dringend fordert. Tafts T
zum erstenmal an den Tag, daß England es
gelehnt hat, die Erlaubnis für die Verschiffung
Mitteln an die Mittelmächte zu geben, außer
amerikanische Hospitäler und sonstige Anstalten
sind. Taft weist darauf hin, daß die auch
Unterzeichnete Genfer Konvention unzweifelhaft
festlege, Artikel für Kranke und Verwundete an hi.
machte frei zu verschicken. , "

Ob Sir Edward Grey, der so salbungsvoll bil
vor dem Völkerrecht proklamiert, sich auch in h-
herauszureden weiß? Man kann es ihm und
nisterkolleqen schon zutrauen.

Überfall auf englische friedenskre
Amsterdam, 15/

Im Londoner ethischen Institut fand ein/
Versammlung zugunsten des Friedens W
Londoner Blättern schützte die Polizei die Vrfl'
und verhinderte eine wütende Volksmenge sich
gang zum Versanlmlungslokal zu erzwingen.
Teilnehmer der Versammlung aber das Gebäude
wurden sie angegriffen, und rnehrere von ihnen
verwundet.

Mit dem Schub der Polizei kann es nicht
gewesen sein, wenn die Friedensfreunde zum
Verwundete vom Schlachtfelde getragen werden
Die „wüteride" Volksmenge, welche die Polizei
halten konnte, erinnert auffällig midie echtrus
die im Lande des Zaren je nach Gefallen der R"
als besoldete Helfer der duldsamen Polizei
pflegen.

- |
Die Hrbeiter mißtrauen der Dienft;

Amsterdam, 15.
Die inneren Gegensätze in der Dienstpflichtf-

in- England durchaus nicht erledigt. Eine Ko '
Bergarbeiterverbandes von Großbritannien
583 000 gegen 135 000 Stimmen eine Resolution
der die Konferenz sich gegen den Geist der
ausspricht. Die Resolution erklärt, daß sie beif
Erweiterung des Dieustpflichtgesetzes Wachsamkeit
wird . Ein Teil der englischen Arbeiterverbände
sich auf energische Kundgebungen gegen die
des neuen Wehrpflichtgesetzesvor, die ernste
den Jndustriegegeuden erwarten lassen. Die
scheint der Regierung so groß, daß , in den
Lande-:teilen militärische Vorsichtsmaßregeln
wurden. v . . - - -
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worden, sah man Edith wieder durch Feld
streifen. Ernster und gereifter erschien ihr liebes.
Gesicht, aber die schönen Augen blickten wieder
ihr Lachen erklang. Die Jugend verlangte ihr
Der Gram war überwunden und nur leise Wehnni!
zurückgeblieben.

Die Hoffnung, daß nun doch noch alles gul
könne, zauberte rote Rosen aus ihre blassenW

Befriedigt gewahrten die Eltern , daß Edith
sehends erholte, ihren Frohsinn wiederfand.

In dieser Zeit war sie viel mit dem Baker
men ; sie unternahmen weite Spazierritte, ichri
auch, lebhaft plaudernd , durch den erwachenden

Und doch machte das Aussehen des Baroir
Sorge . Seine Haltung war gebeugt, die dunkel
teten Augen blickten müde, schweiften über
hinweg ins Wesenlose.

„Ich bin der Stein des Anstoßes", dachte
„Wolfgang kann  nicht verzeihen, was ich ihr»
Dies alles gehört von Rechts wegen ihm. W
wir zueinander stehen, wenn er seinen Sohn

Solche Gedanken und Erwägungen peinigte»
und spät.

Wiederholt bat Edith, er möge einen A«
tieren, aber davon wollte der Baron nichtsT
lachte seine Tochter aus , dabei sah er aber mu
sehnsüchtigem Blick nach oben, und das Bert
Erlösung war darin so .deutlich ausgeprägt, «
eigen durchschauerte.

Ein köstlicher Frühlingsmorgen war es,
den Kaffeetisch zum ersten Male im Freieng-̂
still standen die Bäume im Sonnenglanz , W
leuchtete schon der Blütenschnee, zum größte«
harrten noch die Knospen der Entfaltung . Js

Der Baron , welcher sonst stets pünktlich
erschien, fehlte heute. Die Baronin ließ̂ M
nicht stören, sie trank mit Edith und der
ihren Mokka uud ließ sich die frischen Waffel^
sehr liebte, .munden.



fjktiktr  und Stratege.
jnet  vielbesprochenen Streitfrage.

zr »»9 ° ct ei5{,err. Strategie ist also die Kunst
E *"8* iroYis“ beißt die Schlachtreihe . Wie das

Mort . Von ihm stammt der Ausdruck
. also die Kunst, eine Schlachtreihe zu bauen.

^f re5teqfe! Zwei in diesen Tagen viel ge-
und ‘gjj, er  ouch der Gebildete hat meist

der

Msdr> worin die beiden Begriffe sich unter-
* *j8Si* « j* - - .Me Bô " g^ licherwetse. Beide werden in derf  ® efct It  als bedeuteten sie sachlich Gegensätzliches,

'so geb̂ zwegs der Fall, es sind eben so wenig
aber kejne - Stammworte „Strategos “ und
t,  wie ^ E,Hherr- und . Schlachtreihe' . Man
also wi sxj zwar ein tüchtiger

dock
Offizier sei zwar ein ^
falls ein Stratege . Oder umgekehrt , er

- Sender Stratege , aber gar kein Taktiker,
bervorrage ^ ju nerDÖg sxj. Beides sind Fest-

ec ru"! chaus denkbar sind. Daraus folgt noch
-en, b!er7attit  und Strategie im Begriff verschiedene
nickt- da« * jnftifer “ und . Stratege “ als Spaltungen
nd-^ gniiitäriscker Führer “ ähnlich auseinanderliefen,
nits LLer “. Redner “ oder . Vortragskünstler“

' ^ saqen .vir von . Meister des Worts“
Zxaltunge"' - „otz fein Stratege , so bedeutet das

jemand* mj[jtärifd )en Befehlsführung nicht bis zu
da« " gewachsen ist. Aber auch daß jemand

'iE 9 ist . wäre denkbar , ohne daß
• a,ncL rn  wäre , es handle sich um verschiedene
»u f i .®lfelben Mannes , von denen die erste ohne
'^ nrdanden sein könnte. Es ist an sich sehr wolst mog.
tV0Ir )fritierz B. infolge Nervenschlags im Gefecht
^iaentlichen Kriegsverletzung die nötige Ruhe zur

na unmittelbar am Feind verloren hat, wahrend
'siubruns bet  Landkarte ganz ausgezeichnet semen
1 & ,mb nie in Verlegenheit kommt.
ftPÜ  der Praxis, der sehr wohl möglich ist.
- Y vom Großen Generalstab , der bis dahin der
“Lfitpilung beim Stabe einer Armee angehört hat . und
»«« befähigt gilt, will in die Front und erhält auch em

deinem Grunde erledigtes Regiment . Eine Granate
' b!n ibm ein. er selbst wird nur leicht verletzt, aber sein

und »och dieser und jener in seiner Umgebung fallen.
«- derartiges erlebt haben, erleiden sehr oft für die
Z;  aller persönlichen Bravour an ihrer Brauchbar-
\euer Einbuße. Spürt der Major nach ferner

'tellung. daß es auch ihm so geht, so wird er das.
und es ist nicht unwahrscheinlich, daß man rhn dann

zurück nehmen und ihn wieder wie früher auch
Lösung strategischer Aufgaben mit verwenden wrrd.
»nli-b mit völlig unvermindertem Erfolg.
Mar dagegen ist's . daß jemand , der als Taktiker
erein nichts leistet, ein Stratege sein sollte. Wer zur

L geinerer Verbände ungeeignet ist, der ist es erst
der größerer, geschweige denn zu der ganzer Heere,

ist eben Taktik im Großen . Man kann sagen, sie
Mk des Feldherrn , wie umgekehrt die Taktik die
, seiner Frontoffiziere ist. Die landläufige , auch im
en brauchbare, wenn auch für die Verhältnisse des
der Gegenwart nicht mehr hinlänglich scharfe Er¬
acht dahin, daß Aufgabe der Strategie und damit
' rrn der Aufmarsch des Heeres oder der Heere bis

lackt und ihre Weiterverwendung nach der Erledigung
ammentreffens mst dem Feinde . — die der Taktik
die Führung der Truppe im Gefecht ist.
arf ist die Begriffsbestimmung um deswillen , weil
zu sagen ist. wo beides — Aufmarsch und Gefecht

heute scheiden. Nehmen wir folgendes Beispiel . Zwei
"che Heere ringen , wie es auch in diesem Kriege

t der Fall war . auf 100 Kilometer Frontlänge
g miteinander, ohne die Zeit über auch nur

ganz voneinander losgelöst zu sein. Ist es Strategie
jaktik, die ihre Bewegungen bestimmt ? Sicherlich ist

Schlackt, um die es sich handelt , ein Zusammen-
mit dem Feind. Doch ist es zugleich eine Reihe von
len, in die sich der Zusammenprall spaltet . Ein Korps,
al auch mehrere, werden irgendwo aus der Front

und an anderer Stelle nach mehrtägigem Marsch
eingesetzt. Ist dies eine strategische Handlung oder

Äche der Taktik? Sie gilt den Bedürfnissen der
t selbst, und ist hiernach ein Akt der Taktik. Es ist

benso sicher eine strategische Operation , insofern als sie
Marsch des Heeres und die Kräfteverteilung inner-
emes Verbandes nicht unwesentlich ändert — ganz ab-

davon, daß sie von den Strategos . dem Feldherrn
ch und ganz unmittelbar angeordnet wird . Man

S also so nennen, und so. ganz wie es beliebt,
in anderes Beispiel. Eine Division ist mit der selb¬
en Besetzung und Säuberung eines Abschnitts feind-
Gebiets getrennt von anderen Heeresteilen beauftragt,
'oll wird festen Vorkommen, in der Gegenwart : mög-
kv Ihr Führer entschließt sich, seine Brigaden beim

ck getrennt anzusetzen und sie konzentrisch auf einen
en Treffpunkt hin wirken zu lassen, wo er den Feind

cheidung zu zwingen beabsichtigt. Treibt er Strategie,
«s Taktik? Wieder ist die Antwort so richtig , und
^uch. Im -allgemeinen spricht man von der Taktik
vwisionsführers, nicht von seiner Strategie . Die

die ihm untersteht, ist für moderne strategische Ope-
r>lcht groß genug. Doch baut sich die Anlage des

vorliegendenFall sicherlich auf strategische Er-
auf.

vergangenen Zeiten begannen die Schlachten irgend-
®n «-age , und wenn die Dunkelheit einbrach , war
uwinit. Nur selten, daß die Gefechtshandlung sich
bnn ^ oi?ct 9ar  drei ausspann . Wenn man ge»
! schwiegen die Kanonen , und man marschierte
J  oetilang. Damals war es noch einigermaßen

rL ^ lche und taktische Abschnitte des Kriegsbildes
_ walten . Ebenso die Betätigung der Führer als
toa„nV I§  Taktiker. Und man betrachtete es als das
ij, f °«en  Soldaten , daß er als Stratege und Taktiker

bei war . So bei Friedrich dem Großen
* ° eon' ^ us jener Zeit ist uns die Neigung

Tin au“) ^ute noch Strategie und Taktik als oer-
R zu betrachten, und demgemäß ihre Gebiete,

«kil^ ugrenzen. Man plagt sich vergeblich damit , und
' ^ °derne Krieg aufgehört hat , sich in deutlich

i» abgesetzte Kriegshandlungen zu teilen,
'»weit die Vorgänge auf demselben Kriegstheater,

also im Bereich derselben Führung in Betracht kommen.
Schon ob Moltke bei Gravelotte und bei Sedan als Taktiker
oder als Stratege die Schlacht geleitet habe , wäre eine Art
Doktorfrage . Wie aber ist's nun mit Hindenburg bei
Tannenberg oder in der masurischen Winterschlacht , wie mst
Mackensen bei Lodz oder in Galizien und Südpolen?

Alle Untersuchungen über die begrifflichen Unterschiede
zwischen Strategie und Taktik laufen unter modernen Ver¬
hältnissen auf Haarspalterei hinaus . Es besteht kein solcher
scharfer Unterschied. Es kommt lediglich darauf an . wen ich
als Strategos , als Feldherrn , anerkennen will und wen nicht.
Wenn ich von der Strategie eines Leutnants oder Haupt¬
manns , im Hinblick auf ihre Führung der ihnen anvertrauten
Truppen spreche, so wird das als Ironie , vielleicht sogar als
direkte Verulkung ausgefaßt werden . Nicht als ob beide nicht
in die Lage kommen könnten, ihren Entschließungen dem
Wesen nach ähnliche Gedankengänge zu Grunde zu legen,
wie der Feldherr es tut ! Aber das anspruchsvolle Wort paßt
nicht zu ihrem Rang . Ihre Kunst ist die Taktik. Und
selbst dem kommandierenden General geht es in diesem Punkte
heute kaum mehr bester als ihnen . Erst der Generaloberst
and der Generalfeldmarschall . ihre Herren Generalstabschefs
natürlich nicht zu vergessen, werden als richtige Strategen
anerkannt . Eigentlich gibt es in diesem Kriege überhaupt
nur einen reinen Strategen , wenn man zwischen strategischer
und taktischer Betätigung durchaus scheiden will . Es ist der
Chef des Generalstabs im Großen Hauptquartier . Dafür
wird die Leitung von taktischen Handlungen im alten Sinne
vielfach aus Entfernungen hinter der Front oorgenommen.
die man früher als selbst für den Strategen viel zu entlegen
angesehen hätte . Ad . Zimmermann.

Lokales und provinzielles.
Merkblatt für deu 17 . Mai.

Sonnenaufgang 5“ II Monduntergang 4U V.
Eonneyuntergang 850 || Mondaufgang 93i N.

Vom Weltkrieg 1815.
17. 5. Die in West- und Mittelgalizien verfolgten

Russen stellen sich auf der ganzen Front zum Entscheidungs¬
kampf. _

1510 Maler Sandro Botticelli gest. — 1742 Sieg Friedrichs
des Großen bei Cliotusitz über die Österreicher unter Karl von
Lothringen. — 1749 Edward Jenner , Entdecker der Schutzpocken-
impfung geb. — 1800 Ernst v. Bändel, der Schöpfer des Hermanns¬
denkmals im Teutoburger Walde geb. — 1838 Französischer
Diplomat Charles Maurice Fürst Talleyrand -Perigord gest. —
1860 SchriftstellerinNataly v. Eschstruth (eigenst, v. Knobelsdorfs«
Brenkenhoff) geb. — 1886 König Alfonso XIII. von Spanien geb.
— 1915 Maler Hermann Knackfuß gest.

Hachenburg, 16. Mai . In der letzten Zeit mehren
sich die Fälle , in denen seit längerem als vermißt ge¬
meldete Krieger aus Gefangenenlagern Nachricht an ihre
besorgten Angehörigen gelangeil lassen. Der Familie
Theodor Lehnhäuser 1. in Hahn (Oberwesterwaldkreis)
wurde dieser Tage eine große Freude zuteil . Ihr Sohn
Anton Lehnhäuser , der bei der I . Kompagnie des Res -
Jnf .-Regiments Nr . 18 in Rußland gekämpft hat , war
seit Anfang Oktober 1915 vermißt . Nun ist in der
vorigen Woche von ihm eine Postkarte aus Ostsivirien
angelangt , aus der hervorgeht , daß er lebt und kriegs¬
gefangen ist. Die Karte ist datiert vom 22. Januar
ds . Js.

* Gemüse , die nichts kosten!  Unter den von
der Zentral -Einkaufsgesellschaft herausgegebenen Flug¬
schriften zur Volksernährung ist als Heft 23 eine sehr
hübsch illustrierte Schrift erschienen „Unsere Wildpflanzen
in der Küche" von Prof . Richard Winckel, welche genaue
Anweisung zum Sainmeln und zur Zubereitung der
wildwachsenden eßbaren Pflanzen gibt . Die Schrift ist
auf Ansuchen oon der (Geschäftsstelle des Rhein -Maini¬
schen Verbandes für Volksbildung , Frankfurt a. M .,
Paulsplatz 10, kostenlos zu beziehen.

js Turnerisches.  Die Frühlingsübung der Gau¬
turnwarte des Mittclrhein -Turnkreises wurde am 8. d. M.
in der Turnhalle des Frankfurter Turnvereins abgehalten.
Außer einigen Geräte -Uebungen wurden vor allem
folgende für die Kriegszeit angepaßten Punkte durchge¬
nommen : Bilden von Gruppen und Zügen . Ordnungs¬
übungen nach militärischen Formen und Befehlen ; Ba¬
jonettfechten ; Handgranatenwerfen ; die beiden letzten
Uebungen fanden vor allem Anklang . Die Hebung
leitete der Kreisturnwart Volze-Frankfurt , unterstützt
von Münch -Hachenburg und Poller -Saarbrücken , letzterer
war sogar aus dem Schützengraben herbeigeeilt . —
Nachmittags 2 Uhr fand sodann im selben Lokale anstelle
des üblichen Kreis -Turntages eine Sitzung der Gauver¬
treter und Gauturnwarte mit dem Kreisausschuß statt,
an der sämtliche Mitglieder teilnahmen . Diese zweite
Kriegstagung leitete der Vorsitzende, Herr Schulrat
Schmuck-Darmstadt . Er gedachte beim Geschäftsbericht
der vielen Helden, die auf dem Schlächtfelde der Turner¬
schaft entrissen wurden , ferner auch des um die Deutsche
Turnerschaft hochverdienten Führers , Geh . Sanitätsrat
Prof . Dr . Götz, welcher im hoyen Alter im abgelaufenen
Jahre dem unerbittlichen Tode nicht entrinnen konnte.
Die Mitgliederzahl des Mittelrheinkreises ist auf rund
125000 zurückgegangen ; viele Vereine sind durch den
Krieg ganz eingegangen , da die sämtlichen Mitglieder
ipr Felde stehen ; andere weisen nur noch verschwindend
kleine Zahlen auf . Unt . and . hat ein Frankfurter Verein
rund 600 Mitglieder dem Heere gestellt. Steuerzahlende
Mitglieder hat der Kreis noch rund 59 (XX). Einnahmen
hatte der Kreis im Geschäftsjahr 11 860 M ., denen eine
Ausgabe von 4491 M . gegenübersteht , mithin ein
Kassenbestand von 7369 M . Mit Hinzuziehung der
einzelnen Unlerstützungskassen, wie Rothermelstiftung,
Ausbildung von Turnwalten . Vorturnern und Leitern
von Frauenabteilungen und des Grundstockes für eine
Unfalloersicherungskasse hat der Kreis einen Vermögens¬
bestand von 24 043 M . Hiervon wurden für die Kriegs¬
anleihen 12 (XX) M . gezeichnet. Eine längere Aussprache
brachte der Bericht über das Verhältnis zum Jung-

Deutschland-Bund und Jugenderziehung , wobei man
sich insbesondere auf die Richtlinien einigte , auf die
man besonders nach dem Kriege Gewicht legen will.
Des weiteren wurde noch auf die von der Deutschen
Turnerschaft herausgegebene einheitliche Kleidung der
Jungmannen hingewiesen , die sowohl dem militärischen
wie turnerischen Ziele Rechnung trägt . Für das am
16. Juli stattfindende Feldbergturnfest für Jugendliche
wurden aus der Kreiskasse 300 M . bewilligt und eine
rege Teilnahme den Vereinen empfohlen . Zum Schluß
hielt Herr Kleber-Biebrich noch einen lehrreichen Vortrag
über „Turnen und Turnerjugend " , welcher allgemeinen
Beifall fand . Unter Dankesworten und baldiges frohes
Wiedersehen mit unfern Feldgrauen in den Turnhallen
schloß der Vorsitzende gegen 6 Ühr die anregend verlaufene
Versammlung . '

Alieukirchen, 14. Mai . Ihre goldene Hochzeit feierten
gestern bei bester Gesundheit die Schneidermeister Joh.
Peter Schmidt ' schen Eheleute Hierselbst. Herr Pfarrer
Semmelroth überreichte dem Jubelpaar die ihm vom
Kaiser verliehene goldene Ehejubiläumsmedaille.

Betzvoif, 14. Mai . In der Nacht von gestern zu
heute, wahrscheinlich gegen Tagesanbruch sind von den
in , hiesigen „Hoh"nzollerngarten " untergebrachten Ge¬
fangenen vier Russen entflohen . Den Plan zu ihrer
Flucht scheinen sie laut „Betzd. Ztg ." schon lange vorher
gefaßt zu haben , was daraus hervorgeht , daß sich der
eine vog ihnen krank meldete , um so in aller Ruhe die
nötigen Vorbereitungen zu treffen.

Äumeuau, 13. Mai . Gestern abend Vs9 Uhr brachte
»in Vorfall , der glücklicherweise kein Unheil verursachte,
die gesamte Bevölkerung unseres Ortes auf die Beine.
BÄm Durchfahren eines Güterzuges , der auch Munition
mit sich führte , öffnete sich in der unmittelbaren Nähe
des Bahnhofes eine Wagentür , wobei aus dem Wagen
eine Granate mittleren Kalibers fiel und explodierte.
Das Geschoß riß den Boden tief auf . Verletzt wurde
niemand . Auch Schaden ist nicht verursacht worden.

Gieße«. 14. Mai . Unter dem Vorsitz des Bergrats
Gröther hat heute hier der Lahnkanalverein seine Haupt¬
versammlung abgehaltea bei zahlreicher Teilnahme von
Mitgliedern und Behörden , deren Vertreter Begrüßungs¬
ansprachen hielten . Von Parlamentariern war Abg. Dr.
Beumer anwesend . Der Vorsitzende gab einen lichtvollen
Ueberblick über die bisherige Tätigkeit des Vereins.
Direktor Bansa erörterte in eingehendem Vortrage die
Bedeutung der Binnenschifffahrt unter dem Kriege.

Wiesbaden. 16. Mai . Der 42jährige Betriebsleiter
der hiesigen städtischen Volksküchen Effelberger wurde
am Samstag wegen umfangreicher Betrügereien , Fälschun¬
gen von Quittungen , Unterdrückungen von ebensolchen
und Unterschlagungen in Höhe oon ca. 4000 Mark zu
Ungunsten der ' Stadt zu einem Jahr 6 Monaten Ge¬
fängnis und Aberkennung der bürgerlichen Ehrenrechte
auf die Dauer von drei Jahren von der hiesigen Straf¬
kammer verurteilt . Effelberger , der früher Inhaber
des hiesigen weltbekannten Hotels Wilhelma , später
Inhaber des Hotels Drex ss in Frankfurt a. M . gewesen,
leitete seit Beginn des Krieges bis Februar d. Js . die
hiesigen städtischen Volksküchen und war dafür mit einem
monatlichen Gehalt von 250 Mark und freier Verpflegung
angesteüt.

— In der am Freitag stattgefundenen Stadtverord¬
netensitzung berichtete Oberbürgermeister Dr . Glässing
über die Regelung der Lebensmittelversorgung Wies¬
badens . Der Magistrat hat eine allgemeine Bestands¬
aufnahme über alle Fleisch- und Wurstwarenvorräte in
Hotels , Restaurationen und Anstalten , sowie in den
privaten Haushaltungen beschlossen. Auch über den
Eierbesland findet eine allgemeine Aufnahme statt . Vom
18. d. M . gibt es Eier nur noch gegen Eierkarten . Auf
die Woche und den Kops der Bevölkerung kommen sechs
Eier . Außerdem kommt eine Fleischbezugskarte , eine
Feltkarte , eine Kolonialwarenkarte und eine Seifenkarte
zur Einführung , so daß mit den schon bestehenden
Brotausweis - und Kartoffelkarten künftig sieben Bezugs¬
karten bestehen werden . Der städtische Lebensmittelum¬
satz während des Krieges beträgt 8000000 Mark An
der städtischen Volksküche nehmen täglich durchschnittlich
4000 Personen teil , Zu den Herstellungskosten legt die
Stadt zurzeit 70 Proz . zu. Das Essen enthält mit
Ausnahme der fleischlosen Tage stets Fleisch, und zwar
50 Gramm für die 30 Pfennig -Portion und 100 Gramm
für die 50 Pfennig -Portion . Die Versammlung billigte
das Vorgehen des Magistrats auf dem Gebiete der
Lebensmittelversorgung.

— Der Geschäftsführer Heinrich Mildner von der
Wiesbadener Filiale der Bockenheimer Brotfabrik wurde
wegen fortgesetzter Abgabe von Brot ohne Brotmarken
zu 1000 M . Geldstrafe verurteilt . Mildner hatte vom
10. März 1915 bis 20 . Januar d. Js . 11800 Brot¬
scheine weniger abgeliefert , als tatsächlich Brote veraus¬
gabt worden waren.

Frankfurt a. M., 14. Mai . Die Depesche des kom¬
mandierenden Generals über die Bestandsaufnahme der
Fleischwaren hat wie ein Zauberstab alle die verborgenen
Schätze ans Licht des Tages gelockt. Noch am Freitag
mittag bekam man allerorten die Antwort : „Es ist
nichrs da !" Als aber zwei Stunden später die Abend¬
blätter den Inhalt der Depesche brachten , kam Leben in
die „Bude ". Und gar erst am Samstag früh schaute
das erwachte Frankfurt auf Berge von Schinken, glänzende
Schnüre von Würsten edelster Dauerware und hoch¬
strebende Pyramiden von Konservenbüchsen. Zwar sünd¬
haft teuer alles , meistens „ausländische " Ware ; aber es
war doch wenigstens was da . Auch ohne Fleisch-, Fett-
und Brotkarte gibts etwas . Woher über Nacht das
alles kam ? Nur die Depesche des Generals vollzog



das Wunder . Wenn nun noch eine dauernde Herab-,
setzuna der Höchstpreise hinzukäme , dann wurden wohl
noch aam  andere Vorräte zum Vorschein kommen Man
weiß aber jetzt wieder , wo die großen Vorräte steckten.

]Hab und fern.
O Minderwertige Soldatcnuhrcn werden nach einem

dem sächsischen Ministerium des Innern von der Gewerbe-
kammer Chemnitz erstatteten Bericht auch in Sachsen mel-
sach in den Handel -gebracht. Das Mlnrstermm hat ßch
darauf wie es der Gewerbekammer mitgeteilt hat, wegen
einer Warnung der sächsischen Truppenteile mit dem Kriegs¬
ministerium ins Vernehmen gesetzt.

□ Wncherprerse in der Kleintierzucht . Die Pflege der
Kleintierzucht ist angelegentlichst empfohlen worden, und das
hat auch dahin geführt, daß weite Kreise sich ihrer ange¬
nommen haben. . Die Nachfrage nach Geflügel und
Kaninchen ist infolgedessen gestiegen. Das haben sich me
Züchter zunutze gemacht, sie fordern letzt Preise, die Hunderte
von Prozenten höher sind als in Friedenszelten, und auch
wesAitlich höher, als noch vor Wochen und Monaten.
Während in Friedenszeiten eine gute Milchziege mit
20—25 Mark, und ein V mm mit 2—5 Mark bezahlt wurden,
und während noch zu Beginn des Jahres 40—60 Mark re,p.
10—15 Mark verlangt wurden, werden jetzt sür Dtllchziegen
100 150 und sogar 200 Mark gefordert und sür üämmer
50—60 Mark. Gleichzeitig wird vielfach die Bedingung um
Boreinsendung de§ Betraget in den Inseraten der ein̂ chla^
ginen Zeitungen gestellt. Dieses Verhalten von Liegen-
besitzern und Züchtern verdient aber schärfste Verurteilung. An¬
gesichts des Bestrebens der großstädtischen Bevölkerung, der
Milchknappheitdurch Einstellung von Ziegen abzuhelfen, tragen
diese hohen Preisforderungen und die gestellten Bedingungen
direkt wucherischen Charakter. Die verlangte Voreinsendung
des Betrages sichert dem Verkäufer unter allen Umständen
einen großen Gewinn. Der Käufer kaust aber die Katze im
Sack und wird kaum etwas unternehmen können, wenn ihm
nach Tagen ein krankes, schlechtes oder vielleicht sogar ver¬
endetes Tier zugeht. Wird diesem System nicht energisch
ein Ende gemacht, so dürfte es bald auch von Schwindlern
und Schiebern aufgegriffen werden, die damit in wenigen
Tagen große Summen zusammenzuraffenvermögen. Die
gleichen Verhältnisse herrschen auf dem Geflügelmarkt.

O Bulgarische Ausstellung in Berlin . Die von dem
Verein Berliner Künstler veranstaltete Bulgarische Kunst.
Ausstellung wurde unter lebhafter Beteiligung der erstcn
kreise der Reichshauptsladt im Künstlerhause bahnet . Der
Oberbefehlshaber in den Marken Generaloberst v. Kesse,
wurde von dem Präsidenten der Bulgarischen Kunstler-
genossenschaft Professor Mrkwitschka empfangen und durch
die' Ausstellung geleitet. Die Ausskllung ist nach allge¬
meinem Urteil überaus gelungen. Sowohl die Gemälde
unter denen sich viele prächtige Stucke aus dem Besitz des
Zarenpaares befinden, wie die kunstgewerblichen Arbeiten,
insbesondere vortreffliche Keramiken, wurden lebhaft be¬
wundert . Der Reinertrag der Ausstellung ist für Wohl¬
fahrtszwecke der Königin Eleonore bestimmt.

© Znckerskaudale in Paris . Die Zuckerhöchstpreise für
den Kleinhandel wurden in Paris auf l '^0 und 1,35 Frank
für das Kilogramm (60- 55 Pfennig pro Pfund ) festgesetzt.
Da die Kaufleute diese Festsetzung nicht anerkennen
wollten, und böbere Preise verlanaten . ereigneten lick, ,n

mutzten die Ruhe wwderherneuen. o eines Gewürz-
SÄ »1ÄS &S BE»«* »#*.

« „„arische Kriegsanleihe . Wie ,Az Est' «uS guter

Bäte ää -ä jse
n säss “ ÄTrasi
der Czernowitzer Universität wurden vorgestern sMitlich
N îeleiunaen wieder ausgenommen. Anlatzlich der Wieoer
inrnabme des vollen Lehrbetriebes trafen von mannig¬
fachen Köwerschasten, Schwesteruniversitäten und ver-
schiedenen Persönlichkeiten zahlreiche Kundgebungen e ^welchen der freudigen Genugtuung über die Wieoer
eröffnung der den Namen des Kaisers Franz tragenden
Universität in der Bukowina Ausdruck gegeben wird.

s Schwedische Spitzbergen -Expedition . Die schwedische
Spitzbergen-Eweditiom welche die für die dortige Kohlen¬
förderung nötigen Vorbereitungen erledigen soll, steht vor
der Ausreise . Die von Schweden auf Spitzbergen ge-
inachten Kohlenfunde reichen, wie die Untersuchungen er¬
geben haben, aus , um die Bedürfnisse Schwedens auf lange

. Zeit hinaus zu befriedigen.
Wie französische Militärärzte ihre Pfttchten auf-

fassen. Wie manche französische Arzte ihre Berufs - und
Menschenpflichten erWen , ergibt sich wieder ernmm aus
der Aussage eines französischen Kriegsgefangenen. Dieser
wurde ausweislich seiner Vernehmung vom 26. Juli 1916
von seinem Sergeanten zum Wasserholen für die Feld¬
küchen fortgeschickt, die sich nicht weit von Mont Sams Eloy
befanden. Es war dies am Tage nach dem Angriff vom
16 Juni bei Souchez. Der Zeuge bekundet min wörtlich
folgendes: „Von der Straße aus bemerkte ich m einem
Schützengraben einen verwundeten Deutschen, der lammerte.
Als ich ihm etwas Biskuit und Konserven gab, sing er zu
weinen an ; ich fragte ihn nach dem Grunde und er zeigte
mir als Antwort eine Verwundung im Unterleib. Zehn
Schritt entfernt ging ein französischer Militärarzt vorbei.
Ich rief ihn heran und bat ihn, dem Verwundeten zu
helfen. Er antwortete mir : „Gib ihm emen BaionetKwb
md laß das schmutzige Schwem. Mit diesen Worten
zing er weg/ Kommentar überflüssig.

Hua dem Gericbtsfaal.
§ 16 Jahre Zuchthaus für einen Geldschrankknacker.

Die Strafkammer in Glogau verurteilte den 33 Jahre alten,
vielfach vorbestraften Klempner Artur Schawjinski aus Berlin,
der im Oktober und November vorigen Jahres mit anderen
Berliner gewerbsmäßigen Einbrechern in Glogau und Sagan
bei Geldschrankeinbrüchen 1000 Mark Bargeld, einen Scheck über
1900 Mark. Zwischenscheine zur dritten Kriegsanleihe über
10000 Mark und Uhren und Schmucksachen im Werte von
7250 Mark erbeutet hatte, zu 15 Jahren Zuchthaus und
zehn Jahren Ehrverlust. Die Msttäter sind noch nicht er-
mittelt.

eni

Volks - und Kmgewirtfcbaft,
* Einschränkung des Biervcrbranchs in P

bayerischen Generalkommandos haben in An>
ierrschenden Bierknappheit, um für die Ernte,
rügend Bier zur Verfügung zu haben, die Aussz
rllen Bierabgabestellen sowohl wochentags wie"
md Feiertagen auf gewisse Stunden beschränkt.

* Die Preise für Quark und Quarkkäse
Abschnittl der Bekanntmachung über Änderung,
ür Quark und Quarkkäse vom 18. März 19 iq J
etzbl. S . 176) festgesetzten Preise für Quark „nd
zelten von jetzt ab auch in Bayern. Württe: '
und Elsaß-Lothringen. .

^ Einfuhr von Austern und Hummern
Eine Bekanntmachungdes Reichskanzlers verbiet^
fuhr von Austern und Hummern sowie von MI
fetten, Leibchen usw.) aus Geweben von BauiM
genüscht mit anderen pflanzlichen Spinnstoffen.--" ■■■—

Des Landwirte Merkbuch.

Pocken- und Rustkrankheitbei Ferkeln. -x
Krankheiten, die oft miteinander verwechselt weis
nach der „Illustrierten Landwirtschaftlichen 3eitu ng
Unterscheidungsmerkmale: Die Pocken sind durch
treten von kleinen rötlichen Knötchen gekennz«^
der Folge sich zu Bläschen ausbilden. Beim
raube) bilden sich dunkle Schorfe, die allmählich
jedoch längere Zeit näsiende Hautstellen bebe
Krankheit tritt besonders bei schwächlichen Tier
bet frischabgesetzten Ferkeln, die infolge plötzlich
Ernährung hierfür besonders emvfünglich sind
Folgeerscheinung der Schweincseuche ist schon Pe
gestellt worden.

Zuckerbrühfuttcr . Dasselbe wird nach vc
Töpfer-Großzschocher in nachstehender Weise berge
schüttet das täglich zu benötigende Quantum *
Strohhäcksel auf der Futterdiele breit aus , löst bu,
Tagesguantum Zucker in einem offenen Faß in heißem^
und besprengt unter intensivem Wenden denSpreuWs
holt mit der Brause einer Gießkanne, so daß möglichsto
teile benetzt werden. Es darf nur so viel Waffe,
des Zuckers verwendet werden, als unbedingt zu
notwendig ist. keinesfalls so viel, daß die Flüssig
Nach gründlichem Mengen wird der so feuchte
aus einen länglichen Haufen zusammengebracht, .
treten und mit alten dicken Säcken bedeckt und sol
liegen gelassen. Es tritt eine Erwärmung des soI
Spreu - und Strohhäcksels ein, wodurch eine leich
tation vor sich geht, eine Vorarbeit , die sonst
verrichten müßte. Bei einer Gabe von V2—1 Ps
pro Tag und Kopf erreicht man. daß die Tiere.
Spreufütter so viel bei zweimaligen Tagesrationeni
daß sie voll gesättigt sind.

Oeffentlicher Wetterdienst.
Voraussichtliche Witterung für Mittwoch den

Veränderliche Bewölkung , keine erheblichen'
schlüge, nur mäßig warm.

Für die Schriftleitung und Anzeigen verantwor!
T h eo d,o r Kirchhüb - I in Hachenburg.

Am Ddnnerstag . den 18. Mai d. Js ., nachmittags
von 1—4 Uhr findet in der städtischen Verkaufsstelle der
Verkauf von Margarine . Plockwurst , Käse, 2 Pfd .-Büchsen
Bohnen mit Hammelfleisch und Erbsen in Büchsen statt.

Hachenburg , den 16. 5. 1916. Der Bürgermeister.

Für die schwerarbeitende Bevölkerung gebe ich am
Donnerstag nachmittag von 1—4 Uhr in der städtischen
Verkaufsstelle beschlagnahmefreies Vollkornmehl zum Brot-
backsn bis zu 10 Pfund für den Haushalt ab.

Hachenburg , den 16. 5. 1916. Drr Bürgermeister.

Inhaber von Metzgereien , Geschäften in denen Lebens¬
mittel verkauft werden , Konservenfabriken , Kühlhäusern,
Laaerhäusern , Hotels und Wirtschaften werden aufgefordert,
bis zum 18. ds . Mts . Fleisch und Fleischwaren¬
vorräte aller Art beim Bürgermeisteramte schriftlich
anzumelden . Wer Vorräte nicht anmeidet oder verheimlicht,
hat deren Beschlagnahme zu gewärtigen.

Hachenburg , den 16. 5. 1916. Die Polizeivciwaltung.
Der Bürgermeister.

klingen- und flithma-heidende
überhaupt allen, welche an Husten. Verschleimung. Husten mit Aus-
wurf , Beklemmungen. Hautausschlag und Katarrh (chronisch und akut)
leiden, empfehle den vielfach bewährten
Dellheimschen Brust und Blutreinigurrgs Tee
auch ist derselbe, sür Keuchhusten bei Kindern angewendet, von vor-
nolid )« Wirkung. Originalp «rkete ä Mk . 1 —. Bei 3 Paketen
ranko durch ^ Dellbeim . Trankflirt a . m .-nied «rrad.

Die diesjährigen Impfungen finden statt:
3 ) für Wiederimpflinge

am Dienstag , den 16. Mai 1916 , nachmittags 2 Uhr in
der Schule ^

b ) für Erstimpflmge
am Montag , den 22 . Mai 1916 , vormittags 10 Uhr in
der Schule . . , _ . c .

Die Nachschau ist für Wiederin,pflinge am Dienstag,
den 23. Mai nachmittags 2 Uhr in der Schule , für Erst¬
impflinge am Samstag , den 3. Juni , vormittags 10 Uhr
in der Schule.

Hachenburg , den 15. 5. 1916. Der Bürgeimeistcr.

Luttsrmaichinsn
Kücheniragen

Einkocfigläfer
Badanalcfnnen:: Vampfwalchmolchinsv

billigst zu haben bei

3ol«f Schwan. Hachenburg

Bugo Backhaus
Uhren- und Goldcaren-ßandlung

Bachenburg
empfiehlt sein reichhaltiges Laaer in

Taschen- und Wanduhren
Wecker

Goldwaren und Brillen
zu den billigsten Preisen.

Cafdienlampen, Batterien und Birnen.
Reparaturen

werden prompt und billigst ausgeführt.

Herausgeber A. Daniaschke
Illustrierte Tageszeitung, seit 26 Jahren bestehend,
alle auf eine Neugestaltung deutscher Kultur h—
Reformbestrebungen (Organ des Hauptausschuffesj
Heimstätten), enthält wertvolle Leitaufsätze führend
aller Parteien über Zeit- und Lebensfrage», bericht-tl
und sachlich über alle wissenswerten Vorkommniffei
ihren Lesern außer einer täglichen Unterhaltungsbeil

sechs Beiblätter:
Ratgeber für Kapitalisten . Land - und Ha
schaft, Gesundheitswarte , Rechtswarte,

zeitung und Jugendwarte
Der Bezugspreis beträgt monatlich nur 90 Pfennigi

geld 14 Pfennig)
Probenummern kostenfrei durch den Verlag

Verl«
Habe auf

Linden nach
Sonntag ab

dem!

Lelcbmackvolle feldpostpackungen
• - ŝ M

Nürnberger Lebkuchen, rmen und stekrpackungen ly yr •• 4 4 1
sowie Friebrichsdorfer Zwieback lyl 11 T T ß I *

empfiehlt W1IV1  •

E. Henney, Hachenburg._
Kaisers Kindermehl
«lass Beste!

verloren.
Belohnung.

Abzugeben bei
Dr .med .KuozC)!

für landwirtsl
gesucht. Anq'
sprüchen an
Witwe, Greni

Fr°u

Rautfcbuk-und Melallltempe!
in allen Ausführungen liefert in kürzester Frist zu den
billigsten Preisen die

«eschäMllelle der..krräbler vom Aellemald"
Hachenburg , Wilhelmstraße.

>/, ku Lose Mk. 1.25
V* » " »

Zu haben bei:
Robert Neidhardt t
Alex Gerharz ) Höhr

zu haben bei
Karl Das»
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